
Soziale Sicherheit: Zentrale politische Fragen
Die Internationale Vereinigung für Soziale Sicherheit (IVSS) hat eine neue Veröffentlichung: Sozialpolitik im 
Brennpunkt.

In drei Ausgaben pro Jahr analysiert und berichtet die neue Reihe Sozialpolitik im Brennpunkt über alles, was in 
der sozialen Sicherheit wirklich neu und bedeutend ist. Die Reihe verfolgt das Geschehen in der sozialen Sicherheit 
weltweit, stellt aber auch die Ergebnisse der vielen Tätigkeiten und Forschungsarbeiten der IVSS in den Vordergrund.

Die neue Veröffentlichung entspricht den Wünschen und Prioritäten vieler Akteure der sozialen Sicherheit und will die 
aktive Teilnahme von IVSS-Mitgliedern an den Debatten der sozialen Sicherheit fördern. Auf internationaler Ebene soll 
die Reihe weiten Kreisen der sozialen Sicherheit eine einschlägige Quelle für wichtige Fakten und Zahlen bieten.

Sozialpolitik im Brennpunkt wird damit alle besser informieren,  
die sich an der Debatte über die soziale Sicherheit und ihre Zukunft 
beteiligen wollen.

Diese erste Ausgabe der Reihe enthält eine Übersicht über vier 
wichtige Herausforderungen, die die IVSS für die soziale Sicherheit 
weltweit identifiziert hat: Deckungsgrad, Angemessenheit der 
Leistungen, finanzielle Nachhaltigkeit und Lenkungsstrukturen der 
Institutionen. In den einzelnen Ländern werden unterschiedliche 
Erfolge bei der Bewältigung dieser Herausforderungen erzielt. 
Die Lösungen eines Landes eignen sich nicht immer unbedingt 
für ein anderes. Aber Lehren aus Politik können weitergegeben 
und Erfahrungen ausgetauscht werden. Die soziale Sicherheit 
entwickelt sich weiter. Im Sinne des erneuerten Vertrauens, 
dass die soziale Sicherheit auf die Bedürfnisse der Gesellschaft 
eingehen kann, schließt der Brennpunkt mit zehn politischen 
Handlungsbereichen, die auf dem Weg zu einer angemesseneren 
sozialen Sicherheit für alle wesentlich sind.

Hans-Horst Konkolewsky, Generalsekretär
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Diese Nummer:

–	Behandelt wichtige 
Herausforderungen der sozialen 
Sicherheit weltweit

–	Bietet Aufklärung darüber, 
wie sich die soziale Sicherheit 
allmählich anpasst

–	 Identifiziert Hindernisse für das 
Ziel der „sozialen Sicherheit für 
alle“

–	Zeigt, in welchen politischen 
Bereichen die Ergebnisse der 
sozialen Sicherheit verbessert 
werden können
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Taten sind besser als Worte
Im heutigen globalen Wettbewerb gilt die soziale Sicherheit 
nicht nur aus ethischer, sondern auch aus wirtschaftlicher 
Sicht als unentbehrlich. Es wird immer klarer, dass eine 
gerechte soziale und wirtschaftliche Entwicklung auf soziale 
Sicherheit nicht verzichten kann. Artikel 22 der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen von 
1948 schöpft hieraus neue Kraft: „Jeder hat als Mitglied der 
Gesellschaft das Recht auf soziale Sicherheit“.

Dies sind schöne Worte. Aber es sind Taten, die Ergebnisse 
bringen und zählen. Es ist eine Überlegung wert, wie es dazu 
kam, dass nach fast 60 Jahren die Erklärung von 1948 nach wie 
vor das längerfristige Ziel der sozialen Sicherheit bleibt und 
heute nicht weniger aktuell ist als damals.

Die Herausforderungen für die soziale Sicherheit lassen sich 
gar nicht überschätzen. Weltweit sind häufig Defizite in folgen-
den Bereichen der sozialen Sicherheit zu beobachten:

Wichtige Herausforderungen

–	Zahl der geschützten Arbeitnehmer und Bürger
–	Angemessenheit der Leistungen
–	finanzielle Nachhaltigkeit 
–	die Qualität der institutionellen 
	 Lenkungsstrukturen

Die Realität
Laut jüngsten Schätzungen leben zur Zeit etwa 50 Prozent der 
Weltbevölkerung ohne jeden Sozialschutz und 80 Prozent ohne 
angemessenen Schutz. Und nur in wenigen Ländern stehen die 
Ausgabenbeschränkungen nicht mit Forderungen nach besse-
rer Gesundheits- und Rentenversorgung in Konflikt. 

Aber trotz der herben Realität dieser Herausforderungen 
entwickelt sich die soziale Sicherheit weiter. Besonders wichtig 
sind hier Anzeichen eines erneuerten Vertrauens. Und auch die 
Presse weiß nach Jahren der Kritik wieder über Lobenswertes 
zu berichten.

Erneuertes Vertrauen
Wie sich in den letzten Jahren1 zeigte, konnte die Deckung so-
wohl durch bestehende als auch durch neue Programme ausge-
weitet werden. Beispiele hierfür finden sich in Brasilien, China, 
Costa Rica, Indien, der Republik Korea, Südafrika, Tunesien 
und anderenorts. Einige Länder begünstigten die Ausweitung 
des Zugangs zur Grundversorgung mit Gesundheitsleistungen, 
andere zu Geldleistungen. Einige legten den Schwerpunkt auf 
die Deckung der älteren Menschen oder Waisen, andere auf er-
schwinglichen Schutz für Arbeitnehmer in der Landwirtschaft 
oder im informellen Sektor. Diese Entwicklungen sind für das 
ganze Land ebenso positiv wie für den Einzelhaushalt. 

Aber der Zugang für breitere Kreise und eine bessere Deckung 
sind nicht genug. Ob Leistungen auch so bemessen sind, dass 
sie angemessene Sicherheit bieten, kann in vielen öffentlichen 
wie privaten Systemen der sozialen Sicherheit weiter bezweifelt 
werden. Glücklicherweise genießt die Überzeugung, dass in-
dividuelle Risiken reduziert werden müssen und ein Mindest-
schutz nötig ist, insgesamt wieder einen höheren Stellenwert. 
Diese Verbesserungen bei Deckung und Angemessenheit lassen 
eine wichtige Verlagerung zu Gunsten der sozialen Sicherheit 
erkennen.

Auch innerhalb der Träger der sozialen Sicherheit gibt es posi-
tive Veränderungen. Obwohl über die Höhe der Beiträge und 
Leistungen je nach Land anders entschieden wird, sind sich 
alle in einem Ziel einig, nämlich der Wahrung der finanziellen 
Nachhaltigkeit der sozialen Sicherheit.

Ebenfalls allgemein akzeptiert ist, dass den Anforderungen 
der finanziellen Rechenschaft und Transparenz entsprochen 
werden muss. Diese Fragen sind grundlegend, nicht zuletzt 
weil der Horizont von Anlagen der sozialen Sicherheit Genera-
tionen überschreitet. 

In Bezug auf Solidarität zwischen den Generationen ist es 
kaum erstaunlich, dass die soziale Sicherheit Familien mit Kin-
dern stärker unterstützt. Aber die Unterstützung von Familien 
ist nicht nur eine Frage sozialer Gerechtigkeit. In einer rasch 
alternden Welt (siehe Tabelle) bedeutet diese Unterstützung 
eine Investition in das Humankapital von morgen.

Wie die UN-Indikatoren über Bevölkerungsent-wicklung 
unterstreichen, müssen darum auch bei Bemühungen zur 
Bekämpfung des rückläufigen Arbeitsmarktes in alternden 
Gesellschaften die sozialpolitischen mit den arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen abgestimmt werden. Und während 
sich die bessere Abstimmung der sozialen Sicherheit mit den 
Arbeitsmärkten als weitere Entwicklung anbietet, muss auch 
die Fortbildung und Schulung von Arbeitnehmern jeden Alters 
Teil der Lösung sein.

Es gibt jedoch noch andere Herausforderungen der sozialen 
Sicherheit, über die ebenfalls weiter nachgedacht werden muss.

Bekanntlich unterscheiden sich die unmittelbaren Heraus-
forderungen in Bezug auf Wirtschaftswachstum und Arbeits-
marktentwicklung je nach wirtschaftlichem Entwicklungs-
stand. Bei den weniger entwickelten Volkswirtschaften bleiben Quelle: Division de la population des Nations Unies. Verfügbar auf site: http://esa.un.org/unpp.

	 1985 	 1995 	 2005	 2015	 2025

Bevölkerung <15	 33,5%	 31,5%	 28,1%	 25,9%	 24,1%

Bevölkerung >59	 8,9%	 9,5%	 10,4%	 12,4%	 15,1%

Bevölkerung >79	 0,9%	 1,1%	 1,3%	 1,7%	 2,0%

 

Durchschnittsalter  

(Jahre)	 23,8	 25,7	 28,1	 30,4	 32,8

Ausgewählte globale Indikatoren  
der Bevölkerungsentwicklung
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die unzureichenden Wachstumsraten und die weite Verbrei-
tung schwach regulierter Beschäftigung Negativpunkte für die 
soziale Sicherheit.

Diese Faktoren zeigen jedoch auch, dass dem alleinigen Han-
deln von Trägern der sozialen Sicherheit Grenzen gesetzt sind. 
Deshalb sind ein starker politischer Wille und eine aufge-
schlossene Regierung unerlässlich für die soziale Sicherheit.

Der weitere Weg
Wie schon in Soziale Sicherheit: Hin zu einem erneuerten 
Vertrauen1 berichtet wurde, richtet sich die soziale Sicherheit 
weltweit zur Zeit besser auf die Bedürfnisse der Arbeitnehmer 
und Bürger aus. In vielen Ländern hat die soziale Sicherheit 
überdies mit der Vorwegnahme der künftigen Bedürfnisse 
einer alternden Gesellschaft einen weiteren Schritt in die 
Zukunft getan. Eine bevorzugte Maßnahme ist der Aufbau 
von Überschussfonds zur Zahlung künftiger Leistungen. Eine 
weitere sind Gesetzesänderungen, um Bürger, die jenseits des 
Rentenalters weiter erwerbstätig sein können and wollen, zu 
fördern. Und all dies geschieht in einem beispiellosen interna-
tionalen Umfeld demografischen, sozialen, wirtschaftlichen 
und technologischen Wandels.

Trotzdem sind immer noch zu viele Frauen, Männer und 
Kinder zu wenig abgesichert. Brandaktuelle Themen wie die 
weltweite Zunahme der Ungleichheit und Unsicherheit und die 
deutlich höhere Gefahr sozialer Unruhen sprechen für sich. 
Die soziale Sicherheit muss deshalb weiter gestärkt werden.

Eins ist klar: Die weitere Anpassung der sozialen Sicherheit 
sollte den universellen Prinzipien der sozialen Sicherheit genü-
gen und nicht nur ein momentaner Trend sein.

Hauptziel ist nach wie vor, die soziale Sicherheit angemessener 
und universeller zu gestalten. Hierunter sollte nicht nur zu 
verstehen sein, wie wir unsere Systeme der sozialen Sicherheit 
finanzieren und verwalten, sondern auch wie wir die soziale 
Sicherheit besser in der Politik positionieren.

Integrierte Politik
Die bessere Integration der sozialen Sicherheit in die breitere 
Regierungsarbeit bekommt in der Politik immer mehr  
Gewicht. So erfordern es etwa die Herausforderungen durch 
die alternde Gesellschaft, dass die Ministerien für Arbeit, 
Gesundheit, Erziehung und sogar Städtebau ihre Maßnahmen 
besser mit denen der sozialen Sicherheit integrieren. Die soziale 
Sicherheit erweist sich somit auch im 21. Jahrhundert keines-
wegs als Randthema.

Mehr denn je betrachten die politischen Entscheidungsträger 
die soziale Sicherheit als zentral in einer integrierteren, sichere-
ren und sozial gerechteren Welt für alle.

Auf der Suche nach integrierten Lösungen hat die IVSS zehn 
politische Bereiche zur Verbesserung der Resultate der sozialen 
Sicherheit hervorgehoben:

Wie lassen sich die Ergebnisse verbessern?

–	Verbesserung der Arbeitsmarktchancen für Frauen und 
Männer

–	Behandlung unsicherer Beschäftigungsverhältnisse und 
lückenhafter Erwerbsbiografien 

–	Sicherstellung der Gleichbehandlung der Geschlechter
–	Angemessene finanzielle und andere Unterstützung für 

Familien mit Kindern
–	Sicherung der Nachhaltigkeit von Gesundheitsversorgung 

und Rentensystemen
–	Umkehr des Trends zur Frühverrentung und bessere 

Wiedereingliederungsmaßnahmen
–	Begrenzung individueller Risiken bei der Vorbereitung auf 

den Ruhestand
–	Erleichterung von Weiterbildung und lebenslangem 	Lernen
–	Förderung der Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz
–	Bessere Integration und Information über die 

ordnungspolitische Rolle der sozialen Sicherheit

Soziale Sicherheit für alle
Worte sind wichtig. Und auch Vertrauen ist wichtig. Aber 
dringend nötig sind Taten.

Die soziale Sicherheit muss akzeptieren, dass die Allgemeinheit 
immer höhere Ansprüche stellt und ihre Bedürfnisse immer 
komplexer werden. Davon, wie effizient diesen Ansprüchen 
und Bedürfnissen entsprochen wird, hängt es ab, ob die soziale 
Sicherheit für alle verwirklicht werden kann.

Eine größere Herausforderung gibt es mit Sicherheit nicht.
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Die Internationale Vereinigung für Soziale Sicherheit (IVSS) 
ist die weltweit führende internationale Organisation, die nationale 
Verwaltungen und Träger der sozialen Sicherheit zusammenbringt. 
Die IVSS stellt Information, Forschung und Expertenwissen sowie 
Foren für die Mitglieder zur Förderung einer dynamischen sozialen 
Sicherheit auf internationaler Ebene bereit. 
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